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Der Mrenfteüt.

Stuf fdjmalem Stabe fdjteitet, am tiefen Slbgtunb bin,
©er Senn, ber junge, ftarfe, mit frtfcfeem ftofeem Sinn;
St läft fein Sieb etfctyallen feodj an bet gelfenroanb,
©ie Sütbe auf bem Stüden, ben Stlpftoct in bet ©anb.

©a, roie et g'tab bie Sde bet fteilen gtufe umfdjrttt,
gtym plöfelid) unb fo nafee ein — Sät entgegentritt.
©er ftaunt ifen an uttb tedet bie Safee ifem jutn ©tuf;
Sr roill ben greunb umarmen mit einem roarmen Suf!

©er ftefet nidjt lang' unb ftarret; er roirft fie ab in ©aft,
©ie feine Schultern brüdet, bie jentnetfctyroete Saft.
Sin gludjt ift nidjt ju benfen, bie gelsroanb ©ängt ju fteil;
©er Stbgrunb ibm jur Seite, ber — bractyte roenig ©eil.

©a gilt'S fein langes Säubern, ju nab' ift bie ©efatyr;
Sr fietyt ©ein feft in'S Sluge, ber ibm genüber roar.

Sin Slugenblid unb beibe — fie batten fid) gefaft;
©er Settn, er roeif ju gut nur, baf foldj' ein Sär niefet fpaft!

Sie ringen roader Seibe, fe ringen lang unb feeif,

Sem Sennen rinnt in Strömen oon feiner Stirn' ber Sdjroeif.
©a gilt'S nidjt ju geroinnen ben frofeen Sdjroingerlofen,
©en er oon Slelplerfeften fo oft errangen fetyon.
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Der Rörenflem.

Auf schmalem Pfade schreitet, am tiefen Abgrund hin,
Der Senn, der junge, starke, mit frischem frohem Sinn;
Er läßt sein Lied erschallen hoch an der Felsenmand,

Die Bürde auf dem Rücken, den Alpstock in der Hand.

Da, wie er g'rad die Ecke der steilen Fluh umschritt,

Ihm plötzlich und so nahe ein — Bär entgegentritt.
Der staunt ihn an und recket die Tatze ihm zum Gruß;
Er will den Freund umarmen mit einem warmen Kuß!

Der steht nicht lang' und starret; er wirft sie ab in Hast,

Die seine Schultern drücket, die zentnerschwere Last.

An Flucht ist nicht zu denken, die Felswand hängt zu steil;
Der Abgrund ihm zur Seite, der — brächte wenig Heil.

Da gilt's kein langes Zaudern, zu nah' ist die Gefahr;
Er sieht Dem sest in's Auge, der ihm genüber war.
Ein Augenblick und beide — sie hatten sich gefaßt;
Der Senn, er weiß zu gut nur, daß solch' ein Bür nicht spaßt

Sie ringen wacker Beide, fie ringen lang und heiß,

Dem Sennen rinnt in Strömen von seiner Stirn' der Schweiß.

Da gilt's nicht zu gewinnen den frohen Schmnigerlohn,
Den er von Aelplerfesten fo oft errungen fchon.
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SS gilt bas eig'ne Seben, gilt Sieg biet obet —-Sob;
So ©eifen Sampf ifem roafertidj nodj nie ein ©egner bot!
©t fann fie nidjt gebrauchen, bie ©ebroingetfunfte aß',
SJtit benen er bie Stärfften im Styale btingt ju gall.

Ss tft ein gräflich. Stingen mit einem roilben Sät';
©a routbe roobl bem Stätfften im Sfeal bet Sieg ju fdjroei.

Unb bodj — es muf gelingen; ifem roinft audj biefet SteiS;
©och mocfet' et b'tan nietyt benfen im Sampfe robb unb feeif!

Unb roie fie lang' gelungen auf fdjmalem, engein Sfab,
Unb rote bet Sampf geftiegen auf feinen feödjftett ©tab,
©a — padt bet ©enn ben Säten mb Iefe tet Dtiefenfraft

©er Sär — tottt in bie Siefe, bie ifem entgegenflafft.

SBotyl ftefet in Slut gehabet ber Senn; roobl ftnft er fein,

SiS auf ben Sob ermattet, rootyl getyt ibm aus ber Sinn,
©od) balb fein Slug' fid) öffnet, eS fcfeaut fid) um fein Slid:
©er ©egner, ber liegt — unten,unb er — erroünfdjtfidj@lüd!

Stocty ftefet an jener ©teUe, roo ifem bet Sät ertag,

Sin ©tein jum SIngebenten bis auf ben bent'gen Sag;
gd) bab' ityn felbft gefeben unb las bes gafetes Safet

Unb roünfdjt' bes ©ennen Staft mit unb feinen SJtutty jumal.
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Es gilt das eig'ne Leben, gilt Sieg hier oder —-Tod;
So heißen Kampf ihm mahrlich noch nie ein Gegner bot!
Er kann sie nicht gebrauchen, die Schwingerkünste all',
Mit denen er die Stärksten im Thale bringt zu Fall.

Es ist ein gräßlich Ringen mit einem wilden Bär' :

Da würde wohl dem Stärksten im Thal der Sieg zu schwer.

Und doch — es muß gelingen; ihm winkt auch dieser Preis;
Doch möcht' er d'ran nicht denken im Kampfe wild und heiß!

Und wie sie lang' gerungen auf schmalem, engein Pfad,
Und wie der Kampf gestiegen auf seinen höchsten Grad,
Da — packt der Senn den Bären mit letzter Riesenkraft

Der Bär — rollt in die Tiefe, die ihm entgegenklafft.

Wohl steht in Blut gebadet der Senn; wohl sinkt er hin,
Bis auf den Tod ermattet, wohl geht ihm aus der Sinn.
Doch bald sein Aug' sich öffnet, es schaut sich um sein Blick:
Der Gegner, der liegt — unten, und er — er wünschtsich Glück!

Noch steht an jener Stelle, wo ihm der Bär erlag,

Ein Stein zum Angedenken bis auf den heut'gen Tag;
Ich hab' ihn selbst gesehen und las des Jahres Zahl
Und wünscht' des Sennen Kraft mir und feinen Muth zumal.
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